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) ilfe für Kröten,

Frösche und Unken
| Wartha (Malschwitz)

Im Biosphärenreservat wurden m 
diesem Jahr an den Schutzzäunen 
mehr als 100000 Tiere,gerettet.
So viele wie noch nie.

Kröten und Frösche sowie Molche und Un­
ken sind derzeit in vielenTeichen des Bio- 
sphärenreservats zu beobachten Dass es 
besonders vielen Tieren gelungen ist, ihre 
teils gefährlichen Wanderstrecken zwi­
schen den Winterquartieren und den Tei­
chen sicher zu überstehen, ist das Ver 
dienst zahlreicher Helfer an den Amp 
bienschutzzäunen. In diesem Jahr wurden 
im Biosphärenreservat erstmals mehr 
100 C Tiere an den Schutzzaunen umg

ge SSSSSÄ”Äen al-
le zwölf im Gebiet vorkommenden Ampni
bienarten registriert. 2015 stellte die Kno 
lauchkröte mit rund 71500 Deren den 
größten Anteil, gefolgt vom Moorfrosch 
mit 23 500 Tieren. Aufgrund *rer Sel!- 
heit sind jedoch die 3 530 Rotbauchunken 
und die 439 Kammmolche besonders er­
wähnenswert. Allein am ^P^n- 
schutzzaun bei Kaschei (Gemeinde Box 
Sg) wurden in diesem Jahr mehr als

356DieTluätischen Straßenabschnitte hat 
die Reservatsverwaltung schon vor run 
Jahren ermittelt. An diesen Abschnitten 
werden seit 1997 mobile Schutzzaune auf- 
gebaut. Zunächst erfolgte dies durch die 
Naturwacht des Biosphärenreservats seit 
2000 wird sie unterstützt durch die Natur­
schutzstation Neschwitz und in den letzten 
Jahren besonders durch den Eordewerem 
für das Biosphärenreservat. Dem Engage 
ment der Helfer ist es zu verdanken dass 
2015 an mittlerweile zehn verschiedenen 
Standorten auf 7,4 Kilometern Lange Am­
phibien an mobilen Schutzzäunen umge­
setzt werden konnten. (SZ)

4 Wartha (Malschwitz)
Dank freiwilliger Helfer kamen 
viele Tiere sicher über die 
Straßen. Mit einem positiven 
Ergebnis für die Natur.

Kröten und Frösche sowie Molche und Un­
ken sind derzeit in vielen Teichen des Bio- 
snhärenreservats Oberlausitzer Heide- und 
Teichlandschaft zu beobachten. Dass es be­
sonders vielen Tieren gelungen ist, ihre 
teils gefährlichen Wanderstrecken zwi 
sehen den Winterquartieren und den Tei­
chen sicher zu überstehen, ist der Ver 
dienst zahlreicher Helfer an den Amphi­
bienschutzzäunen. In diesem Jahr wur< 
im Biosphärenreservat erstmals mehr als 
100000 Tiere an den Schutzzäunen umge- 
setzt und so vor dem Tod im Straßenver­
kehr gerettet. Eine fast 50-prozentige Stei-
geXSSSb1SSä. wurden al- 

le zwölf im Gebiet vorkommenden Ampni

bienarten registriert. 2015 stellte die Knob­
lauchkröte mit rund 71500 Tieren den 
größten Anteil, gefolgt vom Moorfrosch 
mit 23 500 Tieren. Aufgrund ihrer Selten 
heit sind jedoch die 3530 Rotbauchunken 
und die 439 Kammmolche besonders er­
wähnenswert. Allein am Amphibien­
schutzzaun bei Kaschei (Gemeinde Box­
berg) wurden in diesem Jah 
35 600Tiere registriert. , ,

Die kritischsten Straßenabschnitte er 
mittelte die Reservatsverwaltung schon vor S 20 Jahren. An diesen Abschnitten 
werden seit 1997 mobile Schutzzaune auf 
gebaut. Zunächst erfolgte dies durch die 
Naturwacht des Biosphärenresen/ats seit 
2000 wird sie unterstützt durch die Natur­
schutzstation Neschwitz und in denletzte 
Jahren besonders durch den Forderverein 
für das Biosphärenreservat. Dem Engage­
ment der Helfer ist es zu verdanken dass 
2015 an mittlerweile zehn verschiedenen 
Standorten auf 7,4 Kilometern Lange Am­
phibien an mobilen Schutzzäunen umge­
setzt werden konnten. (SZ)
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